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Einem Schotten, der aus Aberdeen nach London gekommen
war, entfiel, als er sich an einer Straßenecke eine Zeitung
kaufte, ein Penny. Da er diesen trotz allen Suchens nicht wie-
derfinden konnte, rief er einen an derselben Ecke stehenden
Schutzmann zur Hilfe herbei, aber auch dieser konnte das ver-
lorene Geldstück nicht entdecken. Endlich gab der Schotte das
Suchen auf. Er händigte aber dem Schutzmann seine Visiten-
karte ein und bat ihn, doch den Penny an die angegebene
Adresse nachzusenden, falls er sich vielleicht doch noch finden
sollte. Mehrere Wochen später kam dieser Schotte wieder
nach London und begab sich sofort nach derselben Gegend,
um dort Nachfrage nach seinem verlorenen Penny zu halten.
Da fand er zu seinem Erstaunen die ganze Straße aufgerissen
Und dicht mit Arbeitern besetzt. Der Schutzmann aber stand
nâch wie vor an seiner Ecke. Bei diesem Anblick wurde der
Schotte ganz gerührt. Er trat an den Schutzmann heran, sdhüt-
telte ihm herzlich die Hand und sagte: «Nein, das hatte ich
wirklich nicht erwartet, daß Ihr Euch um meinen Penny soviel
Mühe machen würdet!»

«

«Wie geht's deinem Bruder in Amerika?» fragte der eine
Schotte den andern.

«Eben habe ich von ihm einen Brief bekommen», erwidert
dieser. «Er schickt mir seine Photographie.»

«Darf ich sie mal ansehen?»

«Nein, jetzt noch nicht, ich habe sie noch nicht entwickelt.»

Nachdem ein Schotte mehrere Jahre verlobt war, kam er zu
der Einsicht, daß seine Auserwählte nicht die passende Frau
für ihn sei und wollte die Verlobung lösen.

Da sie aber den Ring schon einige Jahre getragen hatte,
sah er, daß derselbe nicht mehr anderweitig zu verwenden
war und so — heiratete er das Mädchen.

*
Der Reisende einer Aberdeener Firma wurde bei den Ork-

neys von einem schweren Sturm angehalten. Er telegraphierte
an seinen Chef: «Sitze fest durch schweren Sturm, was tun?»

Sofort kam die Antwort: «Nehmen Sie Ihre Ferien ab
gestern.»

*

Das Landschaftsbild verändert sich
•F/iegengro/hrad/na z«r EnAe/in : «Afein Kincf, d/s ich so /«ng war wie D«, /«Arte Aier eine schöne gerncfe Strd/?e

d«rcA Richten PPd/d/»

Zwei schottische Ju-
gendfreunde treffen sich
nach 30 Jahren wieder.

«Das muß begossen
werden», sagt der eine.

«Jawohl», sagt der
andere, «aber ich möchte
bemerken, daß i ch das
letztemal bezahlt habe.»
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Die geizigen Schotten.

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

In einer schottischen
Wirtschaft wettet man,
wer eine Gans und zehn
Würste als Draufgabe
meistern kann. Jonny
schafft's auf Haut und
Knochen. Als er nach
Hause wallt, sagt er zu
seinem Freund: «Du,
kein Wort über die
Wette zu meiner Frau!»

«...P.;» .»

«Na, sonst gibt sie
mir doch kein Abend-
essen!»

Die Maturitätsprüfung (Bavaria-Verlag)

Mac Gregory, der ge-
schäftstüchtige alte

Schotte, hatte sich beim
Rasieren geschnitten.
Und eiligst stürzte er
ans Telephon und rief
das nächste Hospital an:
«Brauchen Sie vielleicht
jemand für eine Blut-
transfusion, und was
zahlen Sie dafür?» Der spdrsdwe ScAo«e Aringr seinen ScA/d/d«z«g z«m TFdscAen


	Die elfte Seite

